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    Die Arbeit erweckt manchmal   den Eindruck, als sei sie weniger eine Untersuchung als vielmehr  eine Reflexion über den Krieg. Andererseits war der Autor wiederum bemüht, sich nicht weit von seiner Aufgabe zu entfernen, eine Interpretation von zwei Kriegsromanen vorzulegen. Dabei ist besonders zu betonen, dass das Werk  in einem flüssigen Stil geschrieben ist, bei dem  nicht selten  die Wortwiederholungen auffallen (zum Beispiel viermal hintereinander das Wort Beamter). Solche Einwände   können aber im gegebenen Falle  unberücksichtigt bleiben, weil die deutsche Sprache des Verfassers der vorliegenden Untersuchung im Leser einen guten Eindruck hinterlässt. 

     Was die germanistischen Arbeiten betrifft, die an tschechischen Universitäten entstehen, so besteht hier vor allem das Problem des Fehlens der wissenschaftlichen Literatur. Sie wird  gerade in solchen Fällen vermisst, wenn  Spezialthemen untersucht werden. Sieht man also von Remarque ab, so gäbe es ganz bestimmt zu Heinrich Böll eine umfangreiche Sekundärliteratur, aber in der Arbeit selber haben wir  dazu nur wenige  Hinweise. Wir vermissen daher auch den bei Wissenschaftstexten notwendigen Forschungsstand. Bei Heinrich Böll wäre zum Beispiel kurz auch sein Beitrag zur deutschen Kurzgeschichte (in Anlehnung an die amerikanische short story) anzuführen gewesen, deren Entwicklung er nach dem 2. Weltkrieg förderte. In den betreffenden Texten dieser Kurzprosa setzt er sich ebenfalls mit dem Phänomen des Krieges auseinander. 

       Dies ist aber  nicht entscheidend: Wichtig scheint zu sein, dass der Verfasser der Abschlussarbeit manchmal Schwierigkeiten hatte, einen Wissenschaftstext zu verfassen. Und dass er sich bemüht hat, dieses Problem im Hinblick auf seine  Situation so gut wie möglich  zu lösen.  Trotzdem konnte  nicht ausbleiben, dass ihm manchmal   persönliche Bemerkungen wie „Wir wissen schon, dass die deutsche Armee Kriegsverbrechen beging“ unterliefen (siehe S. 36). Übrigens hätte es zum  Krieg als allgemeines Motiv  eine umfangreiche Sekundärliteratur gegeben.  Eine Textsammlung  ist an unserem Lehrstuhl erst in der Konzeption begriffen  (aber nur zum  geplanten 3. Weltkrieg an der Grenze). Insgesamt erweckt die Untersuchung den Eindruck einer Fleissarbeit, was ebenfalls gewürdigt zu werden verdient. Als qualitative Interpretation vermag sie zu überzeugen, wobei zu fragen wäre, ob eine quantitative mathematisch genaue Inhaltsanalyse (auf Figuren, Raum, Handlung, Zeit usw. bezogen), wie sie bei der Auswertung von  Medien üblich ist, zu grundlegend anderen Ergebnissen gelangt wäre.  Die von Tomáš Halas vorgelegten Ausführungen sind insgesamt positiv zu bewerten. 
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